Dienſtag den 12. Juni. 


n 


Berlin den 7. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kammerherrn Grafen von Eglofſt ein 
zu Aönigöberg in Preußen den Rothen Adler-Orven 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. N 

Des Königs Majeftät haben den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Sekretair und Pronotarius Grillo zu 
Magdeburg zum Juſtizrath zu ernennen und die Be⸗ 
ſtallung Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht. 

Ihre Hoheit die Prinzeſſin Luiſe von Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerin iſt nach Ludwigsluſt von 
hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staats-Rath 
von Reuffig, iſt über Lübeck von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. 5 
Berlin den 8. Juni. Se. Majeftär der König 
haben den Ober⸗Regierungs⸗Rath Adolph Mühl⸗ 
bach zu Poſen in den Adelſtand zu erheben geruht. 

Se. Majeſtat der König haben dem Majorats⸗ 
Beſitzer Hugo von Wilamowitz⸗Mollendorf 
zu Gadow in der Priegnitz die Kammerherrn⸗Wuͤrde 
zu ertheilen geruht. 5 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Profeffor am 
Dom⸗Gymnaſium zu Magdeburg, Dr. Funk, zum 
Konſiſtorial⸗Rath bei dem Konſtſtorfum daſelbſt zu 
ernennen und das desfallſige Patent Allerhöchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. „ 

Des Königs Majeſtät haben den Pfarrer Mbl⸗ 
ler an der Varfüßer⸗Kirche zu Erfurt zum Konſi⸗ 
ſtorial⸗Rath bei der Regierung daſelbſt Allergnaͤdigſt 

u ernennen und das Patent Allerhoͤchſt zu vollzie⸗ 
en geruht. ER 5 


des Königs Mojeſtät Haben den Land⸗ und 


Stadtrichter Wolff in Gommern zum Juſtizrath 
zu ernennen und die Beſtallung Allerhöoͤchſteigenhan⸗ 
dig zu vollziehen geruht. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr und Staats⸗ 
Rath, Fuͤrſt Galizin, iſt von St. Petersburg hier 
angekommen. . 

= Kaiſerl. Oeſterr. Kabinetskourier Za no ni iſt 
nach Wien abgereiſt. Re 5 . 
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g Fran ker e i ch. 

Paris den 29. Mai. Ueber die geſtern nuch 
Privatbriefen aus Angers und Chateau⸗Gontier ge⸗ 
meldeten Unruhen in den weſtlichen Departements 
enthält heute der Moniteur einige nähere Details. 
Das bei Bierne (Mayenne) erſchienene Corps von 
Chouans, iſt am 26. zweimal mit den Truppen der 
Regierung handgemein geworden, einmal bei dem 
Schloſſe la Vezouziere und das zweitemal bei dem 
Scbloſſe Chayay. In dem erſtern Schloſſe hatte 
die Bande, etwa 150 Mann ſtark, die Nacht über 
zugebracht; am folgenden Morgen wurde ſie mit 
einem Verluſte von 30 (2) Todten und 2 Gefangt⸗ 
nen in die Flucht geſchlagen. Bei Chanay waren 
die Chouans wohl 300 Mann ſtark ſie hatten hier 
21 Todte, worunter ihr Anführer, „Unſer Verluß 
in beiden Gefechten“, ſagt der Moniteur, „‚befland . 
nur aus 4 Todten.“ Bei Vitre (Ille und Vilaine) 
haben ebenfalls Unruhen auf die Nachricht ſtatt e 
funden, daß die Chouans im Anmarſche ſeien. Die 
Garniſon ruͤckte ihnen entgegen; doch zeigte ſich nir⸗ 
gends ein Feind, weshalb man das Ganze für einen 
blinden Laͤrm hielt. Auch im Departement der 
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Maine und Loire berrſcht eine gewaltige Aufregung. 
Mau glaubte, daß die Chouaus am 28. einen Haupt⸗ 
Coup verſuchen würden. Mutlerweile verlaſſen 
viel. Guts beſitzer, die für Anhänger der jetzigen Re⸗ 
gierung gelen, Haus und Hof und flüchten nach 
der Hauptſtadt. Im Departement der Sarthe hat 
man ſich zum Empfange derjenigen Banden vorbe⸗ 
reitet, die fi etwa von dem Departement der Das 
yenne aus nach jener Gegend wenden ſellten. „Dies“, 
ſagt der Monteur am Schluſſe feines Berichtes, 
„ſind die Nachrichten, die uns beute aus den weft: 
lichen Provinzen zugegangen ſind. Ohne Zweifel 
zeigen fie von einer großen Gaͤhrung; aber fie be: 
werfen zugleich die Ohnmacht der Aufrührer, die 
Wachſamkeit der Behörden, den Eifer der Truppen 
und die Hingebung der Nationalgarden. Man muß 
noch auf fernere Demonſtrationen von der nämli⸗ 
chen Art gefaßt ſeyn; ſie werden aber auch gewiß 
daſſelbe Reſulrat haben.“ — In einem Schreiben 
des Journal de Maine et Loire aus Chateau-Gon⸗ 
tier vom 26. d. Abends heißt es: „An der ganzen 
Oränze unſeres Bezirks, die Sarthe entlang, iſt der 
Aufruhr vollſtandig, Am Donnerſtag verſammel⸗ 
ten ſich etwa 200 Chouaus in einer Meierei von 
Bierné, wo fie organiſirt und von Heren Gauthier, 


geweſenen Kapitain und Sohn eines früheren Ober⸗ 


Anführers der Chouaus, haranguirt wurden; er 
batte zwei ehemalige Offiziere, Lervy und von Ber⸗ 
nouilly, unter ſeinen Befehlen. Geſtern wurden ſie 
von den Truppen der benachbarten Kantoumrungen 
bis in die Gehölze von Epineur⸗le⸗Seguin zurückge⸗ 
worfen; man konnte nur einige Flintenſchuͤſſe mit 
ihnen wechſeln; heute ſchickten ſie ſich eben an, in 
dem Schloffe Vezouziere zu frübftüden, als unſere 
Truppen fie daraus vertrieben und das bereits aufs 
getragene Frühſtück verzehrten. Dieſen Nachmittag 
aßen fie auf dem Schloſſe Chanay, 4 bis 500 Mann 
an der Zahl. Ein Truppen-⸗Detaſchement von 30 
Mann demerkte ſie mitten auf dem großen Wege 
und in den Gärten von Chanay, und feuerte auf ſie, 
ſo lauge die Munition reichte, worauf ſie geubthigt 
war, ſich zu replücen; ein zweites Detaſchement 
trat auf den Kampfplatz und verſchoß ebenfalls ſeine 
Munition; ſaͤmmtliche Truppen zogen ſich hierauf 
nach unſerer Stadt zuruͤck, von der ſie uber zwei 
Stunden weit entfernt geweſen waren. — Na ds 
ſchrift. Der ganze Saum der Departements der 
»Sarthe, der Mayenne und der Maine und Loire 
iſt im Aufſtande; an der Spitze der Banden ſteht 
Herr v. Charnate und ein anderer Edelmann.“ 
Der miniſterielle Nouvelliste bemerkt in Bezug 


auf die kurzlich ſtarrgeſundene Entlaſſung verſchie⸗ 


dener Finanz⸗Beamten: „Wit wiſſen, daß der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter ſich nicht auf dieſe Verabſchiedungen 
beſchräukt, ſondern daß er alle Chefs ſeines Depar⸗ 


tements ſchriftlich angewieſen hat, das Syſtem der 
Selbſtvertheidigung und Vorſicht, welches die Feind⸗ 
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ſeligkeiten der Parteien nöthig machen dürften, an⸗ 
zuwenden und auszudehnen.“ ; 
Die Gazette de France meldet nach dem Mémorial 


Bordelais vom 27. Mat, daß, Briefen aus Spar 
nien zufolge, die Herzogin von Berry in Madrid 


angekommen feiss 

Paris den 31. Mai. Der König Leopold iſt vors - 
geſtern Nachmittag, nachdem er Cambkai am Mor⸗ 
gen um 65 Uhr verlaſſen, in Compiegue eingetrof— 
fen. Der Herzog von Nemours war ihm bis Mou⸗ 
chy entgegengeritten, wo er vom Pferde geſtiegen 
war, um in dem, dem Könige eutgegengeſchickten 
vierſpaͤnnigen Wagen, zur Linken des Monarchen 
Platz zu nehmen; auf dem Ruͤckſitze ſaß der Herzog 
von Choiſeul. Der Einzug erfolgte gegen 5 Uhr un⸗ 
ter dem Donner des Geſchuͤtzes. Bei dem Pont⸗ 
Neuf wurde der König von dem Maire an der Spitze 
des Stadtraths bewillkommnet. Im Schloſſe war⸗ 
tete ſeiner am Fuße der großen Treppe der Koͤnig 
der Franzoſen, der ſeinen Gaſt auf das liebevollſte 
empfing und ihn die Treppe hinaufgeleitete., wo er 
von der Königin und des Königs Schweſter begrüßt 
ward. Unmittelbar darauf wurden ihm die anwe⸗ 
fenden Hausbeamten perfünlih von Sr. Majeftät 
vorgeſtellt, worauf man zur Tafel ging. Abends 
war die Stadt, wie Tages zuvor, erleuchtet. Am 
folgenden Tage ſollte eine große Revue ſtattfinden. 
Die neueſten Briefe aus der Vendee vom 28. lau⸗ 
ten in hohem Grade ungunſtig. Das ganze Land 
iſt in Bewegung; übrigens leiſten die Patrioten 
uͤberall den Chouans heftigen Widerſtand; dieſe 
werden ihrerſeits von der Geiſtlichkeit in ihren Unter; 
nehmungen angefeuert. Die geſtern hier verbreitete 
Nachricht von der Einnahme von le Mans durch die 
Chouans hat ſich nicht beſtaͤtigt. Drei bekannte 
Haͤupter, die Herren Cathelineau, Moricet und von 


Civrac, find in dem Schloſſe la Chaperniere bei 


Fallais (Maine und Loire) entdeckt worden; ſie wa⸗ 
ren in einem Gemache, zu welchem eine Falle in 
dem Fußboden des einen Zimmers führte, verſteckt. 
Als die Soldaten, die zu einer Durchſuchung jenes 
Schloſſes abgefertigt worden waren, dieſe Falle oͤff⸗ 
neten, feuerte einer der obigen drei Herren ein Pi⸗ 
ſtol auf ſie ab; vier Grenadiere ſchoſſen darauf ihre 
Gewehre los und ſtreckten Herrn Cathelineau todt 
daniederz die beiden andern wurden verhaftet und 
nach Chollet geführt. Man hat in dem Behaͤltniſſe 
unter der Fallthuͤr 4 Piſtolen, 100 Pfund Pulver 
und eine betrachtliche Menge Blei gefunden. In 
dem Schloſſe ſelbſt fand man Proklamationen in gro⸗ 
ßer Anzahl. Hier in Paris herrſcht eine fonderbare, 
Gleichgültigkeit gegen alle Vorfälle in den weſtlichen 
Provinzen; man fühlt ſich zu ſicher und zu ſtark, 
um den Aufſtand in der Vendee ernſtlich zu. fuͤrchten. 
Indeſſen wurden doch geſtern fruͤh alle Wachtpoſten 
in der Stadt verdoppelt; man befuͤrchtete irgend 
eine Karliſtiſche Bewegung, und noch gegen Abend 
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ſah man eine ungewöhnliche Menge von Polizei⸗Of⸗ 
fizianten und Municipal⸗Gardiſten auf den Beinen. 

Briefe aus Nancy ſchildern die Lage des Oepar⸗ 
tements der Meurthe als ſehr beunruhigend. 

Paris den 1. Juni. Die Nachrichten, die der 
Moniteur in feinem: heutigen Blattes uͤber die Un⸗ 
ruhen im Weſten giebt, bieten kein erhebliches Ju⸗ 
tereſſe dar. Die Chouans find faft überall, wo fie 
ſich gezeigt, mit Verluſt in die Flucht gejagt worden. 
Die Gefaͤngniſſe find mit Verhafteten uͤberfüllt. 

Geſtern vom fruͤben Morgen bis ſpaͤtz am Abend 
wurden hier in verſchiedenen Stadtvierteln Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Die Veranlaſſung dazu war 
die Entdeckung einer geheimen Pulver-Fabrik und 
eines Einverſtaͤndniſſes mit den Unruheſtiftern in 
der Vendee. Einige dreißig Individuen ſind ſammt 
vielen Waffen, verdächtigen Papieren und kleinen 
Büften des Herzogs von Bordeaux nach der Polizei⸗ 
Praͤfektur gebracht worden. i 

Straßburg den 31. Mai. Der hiefige Kourier 
meldet nach Briefen aus Weißenburg: Hr. Harro Har⸗ 
ring, der ſich ſeit Oktober v. J. zu Straßburg aufhielt, 
wurde durch einen unwiderſtehlichen Drang angetrie⸗ 
ben, dem Feſte zu Hambach beizuwohnen, und bes 
gab ſich dahin. Doch bald erfuhr man, daß er dort 
nicht mehr ſicher ſei, daß er feſtgenommen werden 
ſollte. Er eilte nach Weißenburg zuruck. Dort nun 
ſoll er durch den Polizeikommiſſair die Weiſung er: 
balten haben, wieder über die Graͤnze zuruͤckzugehen, 
da ihm die Rückkehr nach Frankreich verboten waͤre 
und er ndthigenfalls durch die bewaffnete Macht nach 
Deutſchland zuruͤckgebracht werden würde, Den 


Schutz der Franzdſ. Geſetze aurufend, wandte er ſich 


an den Unterpräfeften von Weißenburg, ſoll aber dort 
als einzige Antwort den wiederholten Befehl erhalten 
haben, Frankreich unverzuͤglich zu verlaſſen, wenn 
er nicht durch Zwangsmirtel dazu angehalten ſeyn 
wollte. Der Unterpräͤfekt bezog ſich auf hoͤhern Orts 
ihm gewordene beſtimmte Befehle, die ihm, wie 
man ſagt, durch den Telegraphen zugekommen ſind. 
5 Groß brit an nie n. 
London den 29. Mai. Vorgeſtern feierte der 
Prinz George von Cumberland feinen 14ten Geburts⸗ 
tag. Ihre Majeftäten und die Mitglieder der Kbs 
nizlichen Familie begaben ſich nach Kew, um dem 
jungen Prinzen Gluͤck zu wuͤnſchen, und ſpeiſten 
mit dem Herzoge und der Herzogin von Cumberland. 
Die Reform Bill dürfte am Donnerſtage das Co⸗ 
mité des Oberhauſes, fo wie die dritte Leſung paf- 
ſiren; am Freitage, glaubt man, werde fie ſcbon 
dem Uuterhauſe, wegen einiger unerheblicher Wort: 
Amendements, zuruͤckgeſandt werden, fo daß ſie am 


folgenden Montag oder Dienſtag die Koͤnigliche Zu⸗ 


ſtummung wird erhalten koͤnnen. : 

Geſtern Morgen find, dem Vernehmen nach, In⸗ 
ſtruktionen an den Niederländiſchen Botſchafter hie⸗ 
ſelbſt eingegangen, die ſich auf die Wiedererdffnung 


der Unterbandlungen mit Belgien beziehen. Die Ver⸗ 
handlungen der Londoner Konferenz werden daher 
unverzüglich wieder beginnen. Re 
Der Courier ſagt: „Ein Morgenblatt, der Herald 
verſichert, daß der Koͤnig von Spanien an der Por⸗ 


tugieſiſchen Gränze eine Armee von 22,000 Mann 


Infanterie und 5000 Mann Kavallerie zufammenz 
gezogen habe, und daß die letzteren bereits auf Por⸗ 
tugieſiſchem Gebiet eingerückt eien. 5 

In Bezug auf die Sendung des Lord William 
Ruſſell nach Uſſabon entbält der Courier nachſtehen⸗ 
de, aus dem Hampshire Telegraph entlehnte Be⸗ 
merkungen: „Lord W. Ruſſell wird feinen Juſtruk⸗ 
tionen durch ungefähr 1000 Bajonette des Königl. 
Marine⸗Corps unter den Befehlen des Generalsvieu⸗ 
tenauts Adair und durch 100 Mann von der Maris 
ne⸗ Artillerie, welche 4 Feldſtücke und eine bedeutende 
Anzahl Congreveſcher Raketen mit ſich fuhren, die 
gehbrige Wirkſamkeit verleihen. Um einen Theil 
dieſer Streitkraͤfte zu bilden, find 200 Marinefols 
daten unter dem Befehl des Kapftain Clemens auf 
der „Britannia“ von 120 Kanonen und dem „Ta⸗ 
lavera“ von 74 Kanonen eingeſchifft worden, wel⸗ 
che dieſelben an Bord des Truppenſchiffes „Roms 
ney“ bringen werden, wo ſich bereits 200 Marines 
Soldaten befinden. Der Reſt des Bataillous wird 
aus den Soldaten des Geſchwaders zuſammengeſetzt 
werden, welches vermuthlich aus den Schiffen „Brie 
tania“, „Caledonia“, „Aſia“, „Revenge“, „Dos 
negal“, „Briton“, „Nay“, „Victor“ und „Rom⸗ 
ney“ beſtehen wird.“ ’ 

Aus Kalkutta find Zeitungen bis zum 3. Februar 
eingegangen. Im Diſtrikte Ramher ſind Unruhen 
ernſtlicher Art ausgebrochen; 3 Regimenter find ge⸗ 
gen die Rebellen marſchirt. 

Mehrere von Memphis in Nordamerika einges 
gangene Schreiben melden, daß das Dampfſchiff 
„Brandywine“ am 9. April auf dem Ohio durch 
eine Feuersbrunſt zerſtoͤrt worden iſt, und daß dabei 
zwiſchen 60 und 70 Perſonen theils verbrannt und 
theils ertrunken ſind. Das Schiff war auf einer 
Reife von Neu⸗Orleans nach Louisville begriffen. 

Die Zahl der in Dublin bis zum 25. d. M. an 
der Cholera Erkrankten beläuft ſich auf 2828, die 
der Geſtorbenen auf 860 und die der noch in Be⸗ f 
handlung verbliebenen auf 335. In Cork find. bis 
zum 25. d. 2749 an der Cholera erkrankt und das 
von 464 geftorben, 

)) ADRIA; 2 
Hamburg den 5. Juni. Aus London wird ges, 
meldet, daß der König unter mehreren Bills auch 
die tiber die Iriſchen Zehnten am 1. d. M. ſanctionirt 
habe, die demnach in beiden Häufern paſſirt war. 
Im Oberhauſe gab der Herzog v. Cumberland bei 
der, auf der Tagesordnung ſtehenden Berichtserſtat⸗ 
tung über die Reform⸗Bill die weitere Ausſetzung der 
angekündigten Motion wegen ungebührlicher Pairs⸗ 
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Ernennungen unter den Fuß. Der Herzog v. New: 
caſtle nahm fie lieber ganz zuruck. 


Im Unterhauſe wurde Lord Milton von Hrn. Hume 


und Andern ſehr gedrängt, feine Motion wider die 


Korngeſetze bis zur nächiten Seffion auszuſetzen. Er 


4 


gab nur mit dem größten Widerſtreben endlich nach. 
Nach Briefen aus Baſtia den 25. Mai wäre jo 


eben dort der Befehl ergangen, alle Italieniſchen 


Fluͤchtlinge aus Corſika zu entfernen. a 
Heute iſt Lord Adolphus Fitzelarence von hier nach 
Berlin abgereiſt, — auch hat die kleine Fregatte un⸗ 
fern Hafen verlaſſen. a 5 
Hamburg den 6. Juni. Man ſchreibt aus Paris 
vom 31. v. M.: „Eine beträchtliche Zahl junger 


Pariſer Nationalgarden fordert, in Batalllone ge⸗ 


bildet zu werden, um ihren liberalen Brüdern in 
der Vendee im Kampfe gegen die Karliſten beizu⸗ 
ſtehen. Vermuthlich aber wird ihr Anerbieten nicht 
angenommen werden. Es heißt, die Departements 
der Vendee und der Bretagne ſollen in Belagerungs— 
ſtand erklart werden. Heute wird als etwas ge: 
wiſſes behauptet, daß die Herzogin von Berry und 
Marſchall Bourmont ſich in der Vendee befinden.“ 

Das Dampfſchiff Frederik VI. traf geſtern Mor⸗ 
gen, nach einer 17ſtündigen Fahrt, mit 50 Paſſa⸗ 
gieren, von Kopenhagen auf der Travemuͤnder Rhe— 
de ein. Die Maſchinerie dieſes Schiffes war wieder 
im vollkommenſten Stande und wird ſelbiges ſeine 
wöchentlichen Reiſen zwiſchen Kiel und Kopenhagen, 
und Travemünde und Kopenhagen, ganz in der Reihe⸗ 
folge, wie ſolche bekannt gemacht, regelmäßig fortz 
ſetzen. 


Stuttgart den 1. Juni. Die Stuttgarter 


Zeitung meldet nach einem Privatſchreiben aus Heiz 


delberg vom 29. Mai: „Ueber das Hambacher Feſt 
gehen nach und nach vollſtaͤndigere Berichte ein, 
welche den Hergang des Ganzen und die einzelnen De⸗ 
tails näher beleuchten; aus der Umſicht und Kürze 


jedoch, womit gewiſſe Journale bisher ſich daruber 


ausgeſprochen, bemerkt man die Verlegenheit Man⸗ 
cher, welche den Schein der Geſetzlichkeit und der 


konſtitutiounellen Ordnung noch zu retten bemüht 


find, hier aber auf gewallige Klippen ſtoßen und in 
die Gefahr gerathen, entweder der Wahrheit nicht 


die Ehre zu geben, oder bei den Haͤuptern und An- 


haͤngern der gewaltſamen Partei anzuſtoßen, oder 
die eigene Geſinnung auf die eine oder andere Weiſe 
fdrmlich und unumwunden kund geben zu müffen. 
Die Beſorgniſſe der Freunde des Friedens, des Va⸗ 
terlandes und der geſetzlichen, Freiheit, welche jenem 
Feſte keinesweges einen ausſchließlichen Charakter 
von legalem Patiotismus und einfacher Feier einer 
Verfaſſung weiſſagten, find nach ganz ſicherem Bes 
richte leider nur zu ſehr gerechtfertigt worden, der 
wildeſte Parteigeiſt hat ſich einer an und fuͤr ſich 
ſchönen und reinen Idee bemaͤchtigt, und die aller⸗ 
kompromittirteſten Perſonen, welche zudringlich ſich 
an die Spitze des Ganzen geſtellt, trugen ihre Pri⸗ 


\ 
vatſache, ihre Pribatrechte und ihre Privatzwecke 
in eine Verſammlung mit hinein, deren Beſtimmung, 
dem hierüber erlaſſenen Programme gemaͤß, eine 
ganz andere war und bloß deßhalb von Seiten der 
Bayerſchen Staats- Regierung ferner keine Anfech= 
tung mehr erlitten hatte, nachdem namlich beruhi⸗ 
gende Zuſagen auf Ehre und moralische Buͤrgſchaft 
der Veranlaſſer hin gegeben worden waren. Indem 
wir, was die Geſchichte im Zuſammenhange betrifft, 
auf bereſts erſchlenene Darſtellungen verweiſen, he⸗ 
ben wir beſonders den Umſtand hervor, daß die Re⸗ 
den Siebenpfeiffers, Wirths, Wallauers u. ſ. w. 
Alles übertrafen, was man feither in irgend einem 
der revolutionnairften Länder auf der Tribune, in 


Klubs und in Journalen vernommen. Vor ſämmt⸗ 


lichen aber zeichnete ſich Dr. Wirth aus, welcher 
Marat an ſchamloſer Frechbeit in Geſinnung, Der 
clamation und Tendenz nicht nur erreicht, ſondern 
übertroffen zu haben ſcheint, fo daß er ſelbſt ſeine 
Kollegen ermüͤdete und erſchreckte und in das alls 
gemeine Deutſche Comité nicht mitgewaͤhlt wurde, 
welches man waͤhrend des Feſtes zu Leitung der 
auf demſelben beſchloſſenen Maaßregeln gebildet hat, 
und zu welchem jede der Deputationen aus den ein- 
zelnen conftitutionnellen Staaten eines oder meh⸗ 
rere Mitglieder lieferte. Herr Wirrh ſchwang mehr⸗ 
mals ſeinen von Frankfurt aus erhaltenen Ehrens 
fäbel in die Luft und rief: „Freiheit und Gleich⸗ 
heit!“ aus. Berauſchte Rotten ſchrieen ihm wilden 
Beifall zu; alle Rechtlichgeſiante entfaͤrbten ſich ob 
dieſer Scene. Reden, Trinkſpruͤche, Geſaͤnge und 
Quodlibets in ähnlichem Geiſte ertoͤnten waͤhrend 
der Tafel, wo Wirth und ſeine Sinnverwandten 
ſaßen; ſelbſt Boͤrne wagte es nicht, mit einzuſtim⸗ 


men; Itzſtein mit mehreren Badiſchen Deputirten 


hielt ſich ganz paſſio und mißbilligte Mehreres von 
dem, was er hier ſehen mußte, in hohem Grade; 
aber auch Bayerſche Deputirte von der Oppoſition 
äußerten unverholen ihre Unzufriedenheit. Viele 
der eraltirteſten Liberalen ſchaudern noch ſeit ihrer 
Rückkehr vor der Sprache der bezeichneten Tages- 
reduer, und Andere wünſchen fi Gluͤck, nicht zu 
dem Feſte gezogen zu ſeyn, auf welchem der Auf⸗ 
ruhr und Bürgerkrieg von einer Abtheilung der Bei⸗ 
wohnenden, gewiß nicht der zahlreichſten, als leichte 
und erſprießliche Dinge angeſehen worden ſind. Ueber 
die eigentlichen Zwecke des bereits angedeuteten Ein⸗ 
heits-Comité's fehlen uns noch ganz vollftändige 
Angaben; die Meiſten verſichern, daß die Organiſi⸗ 
rung eines Voͤlker⸗Bundes gegenüber dem Fuͤrſten⸗ 
Bunde das Haupt⸗Reſultat ſeiner Verhandlungen 
geweſen ſey; Herr Siebenpfeiffer ſpielte dabei eine 
Hauptrolle. Rotteck, welchen man erwartet hatte, 


war bei dem Feſte nicht zugegen geweſen. Verſchie⸗ 


dene Gaͤſte von Auszeichnung hatten vor ſeiner Be⸗ 
endigung ſich entfernt. Die Scenen zu Oggersheim, 
wo man einen Freiheitsbaum aufpflanzte, der jes 
doch bald wieder verſchwand, zu Worms, wo we⸗ 


gen des Brodpreiſes Tumult entſtand, und zu Mainz, 
wo eine Anzahl Indiofduen Hambacher Kokarden 
aufſteckten, ſcheinen die erſtenFruͤchte geweſen zu ſeyn.“ 
Die Neckarzeitung ſchreibt: „Auch etwas von 
Hambach! Mehrere von den Stuttgarter Bürgern, 
welche das Feſt in Hambach beſucht hatten, blieben 
nur bis Sonntag Mittag und reiſten dann in athem— 
loſer Eile wieder zurück. Als Grund dieſes raſchen 
Eutſchluſſes vernehmen wir Folgendes: Dr. Wirth 
hielt eine 1% Stunden lange Rede, in welcher er 
ſeinen Entſchluß ausſprach, Deutſchland die Einheit 
zu geben. Als Mittel hiezu bezeichnete er an einem 
beſtimmten Tage einen allgemeinen Aufſtand in 
allen Gauen Germaniens, zu deſſen Bewerkſtelli⸗ 
gung er ſeine Freunde, jeden an ſeinem Wohnorte, 
einlud. Als unſre loyalen Stuttgarter dieſe „ver- 
faͤuglichen“ Reden vernahmen, trauten ſie dem Land- 
frieden nicht mehr, packten ein und fuhren davon. 
Doch ſind die Muthigſten geblieben.“ 
5 Niederlande. N 
rüſſel deu 31. Mai. Ein Schreiben aus Cam⸗ 
brai meldet die am 28. Abends daſelbſt erfolgte An⸗ 
kunft des Koͤnigs Leopold. Der Koͤnig iſt in dem 
Palaſt des Erzbiſchofs abgeſtiegen, hat die Behoͤr⸗ 
den der Stadt empfangen und fie. zur Tafel gezo⸗ 
gen. „Man muß wiſſen,“ heißt es in jenem Schrei⸗ 
ben, „daß der Koͤnig der Franzoſen den Koͤnig der 


Belgier nicht allein in Compiegne erwartet und emz . 


pfaͤngt, ſondern auf dem ganzen Wege. In allen 
Städten iſt der Dienſt eingerichtet, wie er es in den 
Tuilerieen ſeyn würde. Der König Leopold ißt von 
dem Tafelgeſchirr Ludwig Philipp's und wird von 
der Dienerſchaft des Franzoͤſiſchen Hofes bedient. 
In alien Vorbereitungen herrſcht eine Sorgfalt und 
eine Puͤnktlichkeit, von denen man ſich feinen Bes 
griff machen kann. Der Herzog von Choiſeul und 
der Marſchall Gerard machen auf die aufmerkſam⸗ 
ſte Weiſe die Honneurs, man ſieht, daß fie ſich alle 
Muͤhe geben, dem Könige fo viel Ehren und ſo viel 
Annehmlichkeiten, als nur immer moͤglich, zu Theil 
werden zu laſſen.“ 25) 0 hör 
Im Journ, de la Province de Liege: lieft man: 
„Unſere Bürgergarden des 1, Baund- befinden ſich 
größtentbeils in einem traurigen Zuſtande des Mans 
gels an allen Beduͤrfniſſen. Viele derſelben haben 
die Ueberbleibſel ihrer blauen Kittel ablegen müſ⸗ 
fen, um ſich daraus eine Art Hemden zuſammen— 
zuflicken. Es hat uns daher keinesweges verwun⸗ 
dert, untaͤngſt aus den Zeitungen zu erſehen, daß 
die Luͤtticher Buͤrgergarden Zeichen der Unzufkieden⸗ 
heit gegeben haben.““ 4 5 a 
„Wir vernehmen, daß Hr. de Potter, weil er eine 
Staatsveränderung vorauszufehen meint, die gegen 
feine Collegen von der prooſſor. Regierung beab⸗ 
ſichtigte Klage wegen widerrechtlicher Verkheilung 
der von der Nation bewilligten Schadloshaltung 
gusgeſetzt hat Em 
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. 8 Hein 8 
Ancona den 25. Mai. Was auch einige Blät⸗ 
ter ſagen moͤgen, in unſrer Stadt herrſcht im Gan⸗ 
zen Ruhe, obgleich fie einige Störungen erlitten hat, 
indem zwei Prleſter von einem kuͤrzlich aus der Ga⸗ 
leere entlaffenen Verbrecher mit Stiletſtichen leicht 
verwundet wurden; die Hoffunng, einiges Geld zu 
erpreſſen, trieb ihn zu dem Verbrechen an. Grb⸗ 
ßere Stoͤrung erlitt die Ruhe vorgeſtern Abend ge— 


gen 11 Uhr, als der Gonfaloniere Ritter Girolamo 


de Conti Boldari bei dem Nachhauſegehen von zwei 
Unbekannten angefallen und toͤdtlich verwundet wur⸗ 
de, ſo daß er nur noch zwei Stunden lebte. Der 
Verluſt dieſes Mannes wurde allgemein ſehr bes 
dauert. Dieſen Morgen wurde der Leichnam, von 
der Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichkelt begleitet, in der 
Kirche ausgeſtellt; dem Zuge folgten General Cu⸗ 
bières mit feinem Generalſtabe und den Offizieren 
der Beſatzung, der Adel und der Handelſtand. In 
der Umgegend von Rom fiel ein Aufſtand von Ars 
beitern gegen ihre Herren vor; der geringe Lohn war 
die Urſache. Eine Kompagnie Karabiniers ſtellte 
die Ruhe wieder her. In Bologna und der Ro- 
magna überhaupt finden keine Bewegungen unter 
den Deutſchen Truppen mehr ſtatt; man will uͤbri⸗ 
gens wiſſen, daß fie nicht fo ſchnell abziehen werden. 
Unter der dortigen Jugend herrſcht eine große Auf: 
regung, wie im ganzen übrigen Staate, wo der Geiſt 
des Liberalismus ſich immer mehr ausbreitet und 


Wurzeln faßt. Hier ſind die Karabiniers fortwaͤh⸗ 


rend in der Citadelle, wo ſich auch ihr Kommane 
dant Ritter Origo befindet. Die Garniſon hat ihre 
Wachſamkeit verdoppelt, und ſtarke Patrouillen mit 

Offizieren an der Spitze ziehen durch die Stadt. 

f 11 En (Allg. Zeit.) 
Ein Schreiben aus Sinigaglia vom 15. Mai 
(in der Veroneſer Zeitung) meldet, daß am 12. d. 
vor Sonnenuntergang 300 Liberale, mit Flinten, 
Piſtolen und Dolchen bewaffnet, die ſchwachen paͤpſt⸗ 
lichen Vorpoſten bei Barrocola überfielen, und nach 
einem halbſtündigen Gefechte zwei Mann gefangen 
nahmen. Als jedoch die Landleute zu den Waffen 
griffen, kehrten die Meuterer um 3 Uhr Morgens 
nach Ancona zuruck. ER Ma Zeil.) . 
EN 8 5 


Po r DEAL 
Liſſabon den 12. Mai. Das Transportſchiff 
S. Joao Magnanimo, welches 150, nach Afrika 
verbannte, Conſtitutionellen an Bord hat, iſt zum 
Abgange bereit. Man glaubt, das es in der künf⸗ 
tigen Woche auslaufen werde. — In dieſer Woche 


ſind wiederum viele Verhaftungen vorgefallen, Es 


war ein Befehl ergangen, alle Maͤnner vom 17.— 


30. Jahre, ohne Unterſchied, zu verhaften und fie 


an die verſchiedenen Regimenter abzuliefern, in wel⸗ 


che ſie eintreten ſollen. Man hat bereits eine große 


Anzahl in Haft genommen, die aber größtentheilg 


zur aͤrmeren Klaſſe gehören, indem die Uebrigen von 
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dem Beſchluſſe ſchon in Kenntniß geſetzt waren. Ge: 
ſtern und heute dauert dieß fort. ar 
„Die neulichen Reklamationen von Seiten der Eng⸗ 
üfchen Unterthanen, welche in Folge der willkührli⸗ 
chen Maaßregeln, die man hier trifft, beeinträchtigt 
worden ſind, haben bis jetzt zu keinen Ergebniſſen 
geführt, wenn gleich der Engliſche Konſul, Herr 
Hoppner, ſeine dringenden Vorſtellungen ſogar mit 
Drohungen begleitet hat. Man haͤlt ihn mit Ver⸗ 
ſprechungen hin, da der Schatz leer iſt, ſo daß ſchon 
von einer Anleihe vons Millionen Frs. geredet wird. 
Man glaubt, daß die Antwort unſerer Regierung 
gerade ſo ausgefallen iſt, wie England ſie wuͤnſcht, 
um namlich einen bequemen Vorwand zu haben, 


ſeine Reklamation durch ein Geſchwader zu unterſtuͤz⸗ 


zen, das bei der Ankunft D. Pedros wohl hier ſeyn 
wird. Noch immer liegen zwei Engliſche Linienſchiffe 
und eine Korvette hier, fo wie eine große Franzoͤſt⸗ 
ſche Fregatte. Man weiß, daß alle dieſe fremden 
Schiffe vor kurzem mit neuen, ſchoͤnen Flaggen von 
Donna Maria II. Farben ſich verſehen haben. Dom 
Miguel iſt unterdeß, unbekümmert um dieß Alles, 
in Zamora (15 Meilen von hier) auf der Jagd, und 
zwar bereits ſeit 14 Tagen. Von feiner Ruͤckkehr iſt 
noch nicht die Rede. Sein Gefolge iſt ſehr klein, 
Dermifchte Nachrichten. 

Die Magdeburger Zeitung meldet aus Erfurt 
vom 31. Mai. „Eine von der ſchon im vorigen 
Jahre hier zuſammengetretenen Orts-Geſundheits⸗ 
Kommiffion erlaſſene Bekanntmachung benachrich⸗ 
tigt die Bewohner unſerer Stadt, daß, nach dem 
Gutachten der deshalb zu Rathe gezogenen Aerzte, 
im hieſigen Garniſon⸗Lazareth ein Soldat an der 
Cholera geſtorben iſt. Da ſich anderweite Erkran⸗ 
kungsfälle nicht gezeigt haben, fo ift zu hoffen, daß 
die Krankheit hier nicht weiter um ſich greifen werde.“ 


In einem Privoatſchreiben aus Dreetz bei Neu⸗ 
ſtadt an der Doſſe vom 26. Mai heißt es; „Ein 
merkwürdiges Naturereigniß hat ſich vor kurzem in 
ieſiger Gegend zugetragen; in der ganz heitern und 
windſtillen Nacht vom 25. bis zum 26. April iſt 
nämlich in unſerem See, an einer Stelle, wo der 
Fiſcher noch am vorigen Abend, bei 4 Fuß Tiefe, 
ſein Netz gezogen hatte, eine kleine Juſel von 5 Aus 
then Lange und 3 Ruthen Breite plötzlich aus dem 
Grunde emporgeſtiegen, faſt 3 Fuß über den Woſ⸗ 
ſerſpiegel ſich erbebend. Sie iſt offenbar kein ab⸗ 
geriſſenes Uferſtück, denn es iſt keine Spur von Ve⸗ 
getation, fondern nur der Schneckengrund, der den 
Boden des Sees bildet, auf ihrer Oberflaͤche ſicht⸗ 
bar; auch iſt nebenbei eine Tiefe entſtanden, die man 
mit dem längſten Ruder nicht ergründen kann. — 
Es wäre wohl zu wunſchen, daß ein Naturkundiger 
die Sache an Ort und Stelle unterſuchte und den 
Entftehungsgrund der intereſſanten Er ſcheinung ers 
brterte, Da an einen vulkamſchen Urſprung hier 


der Preſſe unnütz, und daß, 


nicht zu denken iſt, ſo dürfte nach meiner Anſicht 
wohl anzunehmen ſeyn, daß eine ſehr ſtarke Quelle 
unter dem See deſſen waſſerdichten Grund, von 
welchem ſie bisher eingezwaͤngt worden, plotzlich 
durchbrochen und theilweiſe emporgehoben habe.“ 
x r 
Politiſche Reflexionen. 

Nach dem Wiedereintritt des Grey'ſchen Miniſte⸗ 
riums waren in Hiuſicht des weitern Planes deſſelben, 
um die Reformbill durch das Parlament zu bringen, 
verſchiedene Combinatlonen moglich. Es konnte ent 
weder wirklich eine Pairscreation vorgenommen wer- 
den, zu welcher Grey, wie er ziemlich unverholen 
andeutete, die Vollmacht empfangen hatte; oder es 
konnten die Tory’s durch Vorhaltung eben dieſer Voll⸗ 
macht vermocht werden, für die Miniſter zu ſtimmen 
und dadurch den un willkommenen Zuwachs des Ober— 
hauſes zu vermeiden, oder es konnte mit ihnen ein 
Abkommen getroffen werden, kraft deſſen ſich die 
Miniſter uber gewiſſe Amendements mit ihnen einig⸗ 
ten, — oder endlich die Toryparthei konnte, wieders 
um zu dem Ende, um die Creation neuer Pairs zu 
verhuͤten, ſich anheiſchig machen, die Bill ſtillſchwei⸗ 
gend und ohne weitere Debatte durchgehen zu laſſen. 
— Nach dem, was bisher geſchehen iſt, ſcheint das 
Letztere, ſei es mit oder ohne Abmachung mit den 
Miniſtern, der Weg zu ſeyn, den eine große Anzahl 
der Oppoſitionsglieder einfblägt, welche bisher für 
die Aufrechterhaltung der engliſchen Verfaſſung ges 
ſtritten haben. Die weitern Verhandlungen im 
Ausſchuſſe haben das Reſultat gehabt, daß 
die Wahlrechtsertheilungen, unter ſchwachem Wi⸗ 
derſtande der Oppoſition, genehmigt ſind, und daß 
ſelbſt die überaus gefährliche Vermehrung der Abge- 
ordneten von London bewilligt iſt, welche dieſe Haupt⸗ 
ſtadt zu England in ein aͤhnliches Verhaͤltniß zu brin⸗ 
gen droht, wie Paris zu Frankreich. — Aber ſchon 
jetzt erheben ſich drohende Anzeichen eines Sturmes 
der Radikalen gegen die Würde der Krone, und wenn 
un ſere Zeit Sinn hätte für die einfachſten und zus 
nachſtliegenden pehrifchen Wahrheiten, fo würde 
die Erklärung des königlichen General-Anwaltes im 
Ausſchuſſe: daß er das Einſchreiten gegen die das 
Koͤnigthum und die Perſonen der Herrſchetfamilie bes 
ſchimpfenden Libelle, mit denen Eugland jetzt übers 
ſchwemmt wird, aus dem Grunde für zweckwidrig 
halte, weil jeder Prozeß wegen Preßvergehen nur 
dazu diene, der aufrührerifchen Preſſe neue Erfolge 
zu beretten, — zu der einfachen Folgerung fuͤhren: 
daß alle Repreſſivmaaßregeln gegen den Mißbrauch 
wenn überhaupt ein Mit⸗ 
tel vorhanden iſt, nur das Praͤventioſyſtem allein ein 
genügender Damm gegen den letztern ſeyn könne. 
— Daß England der immer ſteigenden Heftigkeit 
und Kuͤhnheit jener, alle Bande der Geſellſchaft auf⸗ 
löſenden Macht, bisher Widerſtand geleiſtet und erſt 
letzt den Angriffen der zerſtörenden Waffe zu erliegen 
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droht, beweiſt für die Feſtigkeit feiner Inſtitutionen, 
aber nicht fur die Unſchadlichkeit des Preßuͤbels. 
In Frankreich find die gar nicht zu ſtillenden Unru⸗ 


nn mm TTT 
FOOD TER WEBER 
Dienſtag den 12. Juni: Maurer und Schlofs 
ſer: Oper in 3 Akten, Muſik von Auber. 
AVertisse ment. 

Nachdem hoͤhern Orts die Dis membration des zur 
Herrſchaft Zirke gebörigen, im Birnbaumer Kreiſe 
belegenen Vorwerks Groß⸗Chrzypsko angeordnet, 
iſt mit Zutbeilung: 5 
1) des vorhandenen Wirthſchaftshauſes, 

2) des neuen Viehſtalles, 
3) des Schaafſtalles, und 
4) der großen Getreide⸗Scheune, 


ein Haupt⸗Etabiſſſement gebildet worden, welches 


„ 11 Mrg. 26 UR 

> b) = Acker 5 252 „„ 322 = 48 =, 
%% En > 90 2.80 
d) = mit Birken beſtande⸗ ; 

„„ ͤͤͤ 132 * 
e) > raumer Huͤtung 7 = 17 * 5 
f) Hof, und Bauſtellen IT: 6 und 
S Gräben u. Gewaͤſſer 992 „ 166 K 


„in Summa 1405 Mrg. 16 R. 
vollſtaͤndig ſeparirt erhalten hat. 
der Fiſcherei auf dem oben im Beſitzſtande ad g. mit 
nachgewieſenen 991 Morgen 158 [R. großen See 
im, 
ein Bietungs⸗Termin auf 


Daſſelbe ſoll mit 


Wege der Lizſtation vererbpachtet werden, wozu 


N den 2often Ju nid. J, 4 
auf dem Vorwerke Groß ⸗Ehrzypsko angeſetzt wor⸗ 
den iſt. Indem wir qualifizirte und zahlungsfaͤhige 
Erbpachtsluſtige zu demſelben einladen, bemerken 
wir, daß der Acqufrent neben der in 125 

1 Schock Weitzen, 

1 „Roggen, und 

Hafer 
beſtehenden Abgabe an die Geiſtlichkeit, der 24. pro 
Cent Steuer im Betrage von 17 Rthlr. 18 Sgr. 9 
Pf einen Erbpachts-Kanon von 226 Rthlr., von 
welchem 46 Rthlr. zu 5proCent kapitaliſirt, folglich 
miteinem Kapital von 920 Rthlr. vor der Uebergabe 
des Grundſtuͤcks abgeloͤſt werden muͤſſen, uͤberneh— 
men muß. Das durch die Lizitation zu ſteigernde 
Erbſtandsgeld beträgt 452 Rihlr. Als Kaution für 
ſein Gebot, hat der Meiſtbietende im Lizitations⸗ 
Termin die Summe von doo Rthlr. in baarem Gelde 
oder in Staats⸗ Papieren zu deponiren, das Abloͤ⸗ 
ſungs⸗Kapital ad 920 Rthlr., und das Erbſtands⸗ 
geld vor der Uebergabe zu entrichten, auf welche 
Zahlung ihm jedoch die deponirte Kaution ad 800 
Rthlr. angerechnet werden ſoll. 

Die Karte nebſt Regiſter und die ſpeziellen Ver⸗ 
aͤußerungs⸗Bedingungen liegen bei dem Adminſſtra⸗ 
tor Herrn v. Bredow zu Lutom bei Zirke zur Einſicht 
bereit, welcher angewieſen iſt, den ſich meldenden 
Kaufluſtigen die Realitaͤten des Guts anzuzeigen. 

Poſen den 2. Juni 1832. a 

Adnigliche Regierung, 
Abth. fuͤr die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
— —ñ R—ü 

f Avertissement. 

Nachdem hoheren Orts die Dismembration des 
zur Herrſchaft Zirke gehörigen, im Birnbaumer 
Kreiſe belegenen Vorwerks Mylin angeordnet, iſt 
mit Beilegung nachſtehender Vorwerks⸗Gebäude, als: 

a) des herrſchaftlichen Wohnhauſes, 
b) eines Geſindehauſes mit Keller, 
c) des Vieh- und Pferdeſtalles, 
d) des Kuhſtalles, e 
e) des Schwarzviehſtalles und 5 

) der kleinen Getreideſcheune, 5 
ein Haupt⸗Etabliſſement gebildet worden, welches: 
1) an Garten . ... 16 Morg. JR. 


2). A 
3 Wieſen a 18 128 
2) = ranmer Huͤtung., 54 149 
5) ⸗Waldhuͤtung im rau⸗ 3 BR 
men Zuſtande . 190 17 
6) = Hof: und Bauen 4 105 e 
7) = Wege und Unland. 1 78 7 
8) „ Gräben 2 175 = und 
s. filchreichen Gewäf: g 5 


fern und Seen 275° 
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dem Recht und der Verpflichtung zur Krughaltung, 
imgleichen mit der Fiſcherei auf dem Radziſzewer 
See und Myliner See⸗Antheil, deren Größe unter 
Nro. 9. nachgewieſen iſt, im Wege der Lizitation 


vererbpachtet werden, wozu ein Bietungs-Ter⸗ 
min auf IR ee . 8 
den Zoſten Juni d. J. Vormittags 


um ım Uhr, 

auf dem Vorwerk Mylin angeſetzt iſt. Indem wir 
qualifizirte und zahlungsfaͤhige Erbpachtsluſtige zu 
demſelben einladen, bemerken wir, daß der Acqui⸗ 
rent neben der in a 5 
10Schock Roggen, 
3 Hafer, und 
25 3 Viertel Roggen 

beſtehenden Abgabe an die Geiſtlichkeit, der 24. 
‚proßent Steuer im Betrage von 26 Rthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. einen durch die Lizitation nicht zu erhoͤhenden 
abloͤslichen Erbpachts-Kanon von 145 Rthlr., von 
welchem 30 Rthlr. zu 5 proCent kapitaliſirt, folg⸗ 
lich mit einem Kapital von 680 Rthlr. vor der Ueber⸗ 

abe abgeloͤſt werden muͤſſen, uͤbernehmen muß. 
Das durch die Lizitation zu ſteigernde Erbſtandsgeld 
beträgt 290 Rthlr. von welchem ab nur Gebote an⸗ 
genommen werden. 5 
Als Kaution fuͤr ſein Gebot hat der Meiſtbietende 
im Licitations⸗Termin die Summe von 500 Rthlr. 
in baarem Gelde oder in Staats⸗Papieren zu depo⸗ 
niren, das Erbſtandsgeld und das Abloͤſungs⸗Kapi⸗ 
tal ad 600 Rthlr. aber vor der Uebergabe zu entrich⸗ 
ten. Die Karte nebſt Regiſter und die ſpeciellen 
Veraͤußerungs-Bedingungen liegen bei dem Herrn 
Adminiſtrator v. Bredow zu Lutom bei Zirke zur 
Einſicht bereit, welcher angewieſen iſt, den ſich mel⸗ 
denden Kaufluſtigen die Realitäten des Guts anzu⸗ 
zeigen. Poſen den 2. Juni 1832. a 

5 Königlibe Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 10. 
April d. J. bringen wir hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß, daß der auf den 19. d. M. beſtimmte Ter⸗ 
min zur Verpachtung der Guͤter Chetimng, Same 
terſchen Kreiſes, aufgehoben worden jſt. 

Poſen den 7. Juni 1832. 8 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 

> 
Verpachtung. 

Nachſtehende 
auf drei nach einander folgende Jahre bis Johannis 
1835 meiſtbietend verpachtet werden: 

1) die Güter Lulin, Oborniker Kreiſes, 
) „ „ Dobrsyen g 

s Strzyzewo und ( Krotoſchiner Kr. 
Koryta, N 


* 4 HYapı 


Güter follen von Johannis d. J. 


zu welchen der Bietungstermin auf eee eee 
den 28. Juni d. J., Nachmittags um 

. 2 ha 4 Uhr, ; 

im Landſchaftshauſe anberaumt iſt. 1 8 
Pachtluſtige und Fähige werden hierzu eingeladen, 


mit dem Bemerken: daß nur diejenigen zum Bieten 


zugelaſſen werden konnen, die zur Sicherung des 
Gebots eine Caution von 500 Rihlr. bei jedem Gu⸗ 
te ſofort baar erlegen, und erforderlichenfalls nach⸗ 
weiſen, daß ſie den Pachtbedingungen uberall nach⸗ 
zukommen im Stande ſind. 
Poſen den 8. Juni n 83. , 
Probinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
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Koͤnigliche Stammſchäferei Ppanten. 


Auf den Wunſch Eines hohen Königl. Preußiſchen 
Ober⸗Praſidi des Großherzogthums Poſen geſchie⸗ 
het ein meiſtbietender Verkauf der zu entaͤußernden 
Thiere in dieſem Jahre zu Poſen den 25, und 26. 
Juni, Vormittags um 10 Uhr. 

Es werden daſelbſt 60 — 65 junge Widder von 
den achten Merino-Racen, welche ſich in den Koͤnigl. 
Stammſchafereien befinden, in und mit der Wolle 
verkauft, ſie ſind durch in den Hörnern eingebrannte 
Nummern bezeichnet und koͤnnen vom 23. Juni an 
taglich beſehen werden. a > 


„Dresden. Erziehungs ⸗Anſtalt für 
eine beſtimmte Anzahl junger Töchter aus höheren 
taͤnden, unter Leitung der Madame Carry aus 
London. Der allgemeine Unterrichtsplan umfaßt: 
Religion, bibliſche Geſchichte, die Engliſche, Fran⸗ 
zoͤſiſche und Deutſche Sprache und Literatur, Schoͤn⸗ 
ſchreiben und Rechnen, Geographie, Erdglobus⸗ 
lehre, Geſchichte „Mythologie, Tanzen und alle 
Arten nuͤtzlicher und zur Zierde dienenden weiblichen 
Arbeiten. Für dieſe Zweige des Unterrichts und die 
Koſt werden jährlich entrichtet zwei hundert und 
funfzig Thaler. Eine Ermäßigung findet ſtatt, wenn 
von einer und derſelben Familie mehrere Zoͤglinge 
der Anſtalt anvertraut werden. Wegen des Pro⸗ 
ſpektus bittet man ſich an die Vorſteherin in porto⸗ 
freien Briefen zu wenden. i 

Dresden den 1. Juni 1832. 

Friſcher Salze, Cubovers, Selter⸗, Marien⸗ 
Kreuz⸗ und Eger⸗Brunnen, ſo wie Saidſchuͤtzer⸗ und 
Pilnauet⸗Bitkerwaſſer iſt zu bekommen dei . 

a . Carl Wilhelm Puſch. 


